
 

 

Gauli - und Triftgletscher zerbröckeln in ihren Seen  

Trotz den zwei Rekordwintern schrumpf-

ten die Gletscher auch im Messjahr 

2008/2009. Laut der j¿ngsten Statistik ver-

lor der Gauligletscher erneut 100 Meter, 

und auch der Triftgletscher zog sich weiter 

um 63 Meter zurück. 

 

«Ein erster Überblick über die neu eingetroffe-

nen Gletscher-Messungen vom Herbst 2009 

zeigt ein in den vergan-

genen Jahren gewohn-

tes Bild», schreibt die 

Akademie der Natur-

wissenschaften 

Schweiz (Senat) in der 

Medienmitteilung zu 

ihrer jüngsten Statistik. 

Von 92 bereits ausge-

werteten Gletscherzun-

gen haben 84 weiter an 

Länge eingebüsst, 

sechs veränderten ihre 

Zungenposition nicht 

und an zwei (Tiatscha 

GR, +1.4 Meter; Para-

dies GR am Hinter-

rhein, + 1.9 Meter) 

wurde ein geringer 

Vorstoss registriert. 

Die Tabelle der Rück-

gänge führt der Ried-

gletscher über St. Nik-

laus VS an, er ging um satte 500 Meter zurück. 

Auf den weiteren Rängen folgen der Trient VS 

(-151 Meter), der Calderas GR (-120.8), der 

Tsanfleuron VS (-103.5) der Corbassière VS (-

100.7). 

 

Wieder Daten für den «Trift» 
Auch im Oberland verloren alle 16 gemessenen 

Gletscher wieder viel Eis.- Die Hälfte davon 

büsste mehr an Länge ein als im Jahr zuvor. Von 

allen bernischen Gletschern ging der Gauliglet-

scher mit einem Minus von 100 Metern am 

stärksten zurück. In den letzten drei Jahren ver-

lor er somit 275 Meter. Vom Eigergletscher, der 

bei der Messung 2007/08 die Minustabelle mit 

225 Metern anf¿hrte, stehen in diesem Jahr kei-

ne Daten zur Verfügung. Dafür taucht ein alter 

Bekannter wieder auf - oder besser ab: Für den 

anfangs der 2000er Jahre in die Schlagzeilen 

geratenen Triftgletscher lieferte die Senat die 

bisher fehlenden Daten der Jahre 2007 und 2008 

nach. Er verlor innert drei Jahre 155.6 Meter an 

Länge, in der vergangenen Messperiode waren 

es 63.1 Meter. Beim «Gauli» und beim «Trift» 

liegt der Grund für den schnellen Rückzug in 

den Schmelzwasserseen, die sich in den vergan-

genen Jahren an den Zungen gebildet haben. In 

direktem Kontakt mit dem Seewasser schmelzen 

die Zungen schneller ab. 

 

Viel Schnee nützte nichts 
Die neuste Gletscherstatistik beweist einmal 

mehr, dass ein schneereicher Winter den kli-

mabedingten Rückzug der Gletscher nicht 

stoppen kann. In den Wintern 2007/08 und 

2008/09 wurden am Alpenkamm jeweils Re-

kordschneemengen gemessen - in folgenden 

Sommern lagen aber die Temperaturen rund 

1,1 Grad ¿ber dem Mittelwert. Das Jahr 2009 

steht gar als Siebentwärmstes seit Messbeginn 

(1864) zu Buche. BO 6. April 2010, B. St¿dle 
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Der Gauligletscher am 1. September 2009: Die Gletscherzunge reicht noch knapp in 

den See. Im Vordergrund sind die Gletscherabbrüche im See und im Hintergrund 

der Bärglistock (3630 M.ü.M.) zu sehen.  Bild: Archiv BO/Bruno Petroni 


